
von Investitionen, die für die 
Volkswirtschaft zweckmäßiger 
und nutzbringender eingesetzt 
werden können. Hohe Qualität 
ist auch für den einzelnen als 
Verbraucher von industriellen 
Konsumgütern und in Form 
von mehr Lohn und Prämie 
lohnend. Sie bringt dem Be­
trieb und dem Staat hohe Ge­
winne und Vorteile für uns 
alle.
Bei der Vielzahl der von den 
bezirksgeleiteten Betrieben her­
gestellten Erzeugnisse und 
ihrer unterschiedlichen Bedeu­
tung für die Volkswirtschaft 
wäre es jedoch unreal, für alle 
den wissenschaftlich-techni­
schen Höchststand zu fordern.

Hohe Qualität und niedrige 
Kosten setzen jedoch voraus, 
daß sich die Parteiorganisa­
tionen mit den Problemen der 
betrieblichen Leitungstätigkeit 
befassen und in diesem Zu­
sammenhang Klarheit schaf­
fen, welche Rolle das neue 
ökonomische System der Pla­
nung und Leitung der Volks­
wirtschaft spielt. Im VEB Ma­
schinenbaukombinat Freital 
ergab sich die Diskussion dar­
über zwangsläufig aus der Auf­
gabe, einen neuen Schnell­
mischer zu entwickeln, der dem 
Welthöchststand entspricht.
Den Entwicklungsarbeiten vor­
ausgegangen waren Ausspra­
chen mit den Beschäftigten, 
welche Bedeutung der techni­
schen Revolution beim umfas­
senden Aufbau des Sozialismus 
zukommt, welchen Anteil die 
Werktätigen des Kombinats 
dabei leisten können, welchen 
Nutzen die technische Revolu­
tion der sozialistischen Gesell­
schaft, ihrem Betrieb und 
schließlich jedem einzelnen 
bringt usw. Die Nützlichkeit 
dieser Aussprachen zeigte sich 
dann auch recht bald.
Es wur-tf geäußert: Die DDR ist

Die Parteibeschlüsse verlangen 
deswegen, sich auf Haupt­
erzeugnisse zu konzentrieren 
und bei diesen Weltspitze zu 
erreichen bzw. den Welthöchst­
stand zu bestimmen,'ohne da­
bei den Kampf um die stän­
dig notwendige Verbesserung 
der Qualität aller anderen Er­
zeugnisse zu vernachlässigen. 
Es geht also nicht darum, den 
Kampf um das „Q“ um jeden 
Preis für alle Erzeugnisse zu 
führen. Bei der Entscheidung 
darüber gehen wir vom jewei­
ligen Erzeugnis selbst, von sei­
nem Verwendungszweck, seiner 
volkswirtschaftlichen Bedeu­
tung und anderen Kriterien 
aus.

mit Rohstoffen leider nicht ge­
segnet. Obwohl wir das wissen, 
werden unsere Mischer noch 
mit einem zu hohen Material­
einsatz gebaut. Wir müssen 
leichter bauen, den Material­
verbrauch verringern und da­
mit die Kosten senken, war die 
Schlußfolgerung. Es wurde ge­
sagt: Die technische Revolution 
erfordert Maschinen mit Welt­
höchststand. Im Betrieb zog 
man die Lehre, den neuen 
Mischer nicht nur kurzfristig 
zu entwickeln, sondern auch 
schnell in die Produktion zu 
überführen.
Als der neue Schnellmischer 
fast ein halbes Jahr Erprobung 
im Elektrochemischen Kombi­
nat Bitterfeld hinter sich hatte, 
stellte die Parteileitung des 
Maschinenbaukombinates Frei­
tal die Frage: „Was ist mit 
unserem Mischer los? Warum 
dauert die Erprobung so 
lange?“ Die Parteileitung ließ 
sich vom Leiter des Konstruk­
tionsbüros berichten: Es gab 
erfreuliche Ergebnisse. Die 
Mischzeiten je Charge sind 
kürzer als bei Mischern kapi­
talistischer Länder. In der 
Funktionssicherheit und Form­

gestaltung wird der Mischer 
allen Anforderungen gerecht. 
Die Qualität der Mischung 
könnte weiter erhöht werden, 
wenn ein besseres Mischwerk­
zeug in den Mischer eingebaut 
wird. Im EKB erfolgt keine 
Dauererprobung des neuen Mi­
schers. Nur dann, wenn Leute 
aus dem Freitaler Kombinat 
im EKB sind, wird der Mischer 
benutzt. Das neue Misch Werk­
zeug ist zwar in der Konstruk­
tion fertig, jedoch gibt es 
Schwierigkeiten bei der Pro­
duktion dieses Werkzeuges. Es 
gab Meinungen, zuerst müßten 
die Planschulden beseitigt wer­
den, dann könne man das neue 
Mischwerkzeug bauen.
Diese Tatsachen konfrontier­
ten die Parteileitung mit den 
Problemen der Planung und 
Leitung im Betrieb. Sie mach­
ten Auseinandersetzungen über 
das neue ökonomische System 
notwendig. In Mitgliederver­
sammlungen, in Parteileitungs­
sitzungen und im Parteilehr­
jahr wurde dazu Stellung ge­
nommen. Besonderes Augen­
merk widmeten die Genossen 
in der Diskussion der Frage, daß 
das neue ökonomische System 
wohl schrittweise, aber nicht 
teilweise durchgesetzt werden 
muß.
In ihrem Betrieb zeigten sich 
Unklarheiten insofern, als die 
ökonomischen Hebel (Fonds, 
Prämie u. a.) überbetont wor­
den waren. Die Planungstätig­
keit, die sich auf die wissen­
schaftlich begründete Perspek­
tive orientiert, sowie die wis­
senschaftliche Führungstätig­
keit wurden unterschätzt. Des­
wegen orientierte der sozia­
listische Wettbewerb die Beleg­
schaft ausschließlich auf die 
Aufholung der Planschulden 
und nicht auf die Planerfüllung 
einschließlich der wissenschaft­
lich-technischen Maßnahmen.
Aus den Streitgesprächen zo­
gen die Wirtschaftsfunktionäre 
des Kombinats die Lehre, daß 
ihr bezirksgeleiteter Betrieb

Planung und Leitung sind entscheidend
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